
11

Parität Report 1-09 >> Einer für alle(s)

Seit November im Handel: Die Sondermarke zum Jubiläum der Lebenshilfe

schen messen lasse. Nach den 
Gräueltaten der Nationalsozialis-
ten habe Deutschland, so die Mi-
nisterin, spürbare Fortschritte 
gemacht. Auch ein Verdienst der 
Lebenshilfe sei es, „dass die Erin-
nerung an dieses Kapitel unserer Ge-
schichte wach gehalten wird.“ Sie 
betonte: „Ich freue mich darüber, 
dass wir heute erstmals eine Genera-
tion geistig behinderter Menschen er-
leben, die das Rentenalter erreicht.“ 
Besonders beeindruckt war sie 
vom schnellen und fl ächendecken-
den Aufbau der Lebenshilfe in den 
neuen Bundesländern gleich nach 
dem Mauerfall 1989. „Für mich ist 
das eine der schönsten Erfolgsge-
schichten der Deutschen Einheit.“ 
 
Die Ministerin attestierte der Le-
benshilfe einen entscheidenden 
Anteil am politischen Paradig-
menwechsel von der Fürsorge zur 
selbstbestimmten Teilhabe und In-
klusion: „Sie haben den Weg bereitet 
und Barrieren beseitigt, so dass Neu-
es sich Bahn brechen konnte.“ Bei-
spielhaft dafür stehen das Sozialge-
setzbuch IX mit dem Persönlichen 
Budget, das Gleichstellungsgesetz, 
das Allgemeine Gleichbehandlungs-
gesetz und die UN-Konvention 
über die Rechte von Menschen 
mit Behinderung. Die Politikerin 
versprach, dass die Übereinkunft 
der Vereinten Nationen nun zügig 
vom Bundestag ratifi ziert werden 
solle. Geltendes Recht müsse aber 
auch in der Praxis angewandt wer-
den.  Als einen Skandal bezeich-
nete Schmidt, dass die Richtlinie 
ihres Ministeriums für die inter-
disziplinäre Frühförderung nach 
sieben Jahren immer noch nicht 
in allen Bundesländern umgesetzt 
sei. Deutliche Kritik übte Schmidt 
zudem am Verschiebebahnhof zwi-
schen Eingliederungshilfe und Pfl e-

geversicherung: „Auf keinen Fall dür-
fen Sozialhilfeträger unter Hinweis 
auf die Pfl egeversicherung Leistun-
gen zurückfahren, wie das leider im-
mer wieder geschieht. Das gilt auch 
für behinderte Menschen, die über 
65 Jahre alt sind. Auch sie haben An-
spruch auf Leistungen der Eingliede-
rungshilfe.“

Zuvor hatten während der drei-
tägigen Mitgliederversammlung 
die rund 500 Delegierte aus ganz 
Deutschland mit großer Mehrheit 
Robert Antretter für weitere vier 
Jahre zum Vorsitzenden der Bun-
desvereinigung Lebenshilfe für Men-
schen mit geistiger Behinderung 
gewählt. Zur Ehrenvorsitzenden 
für ihre herausragenden Verdienste 
wurde Maren Müller-Erichsen 
ernannt, die nach 16 Jahren im 
Bundesvorstand nicht mehr kandi-
dierte. Die Mitgliederversammlung 
in der Marburger Stadthalle setzte 
zudem ein starkes Signal für mehr 
Mitbestimmung von Menschen mit 
geistiger Behinderung. Im Bundes-
vorstand sind nun gleich drei be-
hinderte Menschen vertreten. Bis-
her gehörte lediglich einer dem 
15-köpfi gen Gremium an. 

Die am 23. November 1958 in 
Marburg gegründete Bundes-
vereinigung Lebenshilfe hat heu-
te deutschlandweit 135.000 Mit-
glieder und besteht aus einem 
engen Netz mit 527 örtlichen 
Vereinigungen. In 3.200 Einrich-
tungen und Diensten der Lebens-
hilfe fördern und begleiten 60.000 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
170.000 behinderte Kinder, Ju-
gendliche und Erwachsene. 

Wie wichtig die Arbeit der Lebens-
hilfen ist, betonte auch Bundesprä-
sident Horst Köhler in seinem 
schriftlichen Grußwort: „Die Men-
schen mit geistiger Behinderung und 
deren Familien brauchen die Unter-
stützung von uns allen. Sie brauchen 
Schutz und Hilfe. Diese Hilfe darf 
aber nicht als Bevormundung da-
herkommen. Auch geistig behinderte 
Menschen sollen so selbstständig wie 
möglich leben können. Die Lebenshil-
fe gehört zu den ganz großen solida-
rischen Einrichtungen in Deutschland. 
Ihre Arbeit ist segensreich für uns alle. 
Die Lebenshilfe gibt Hilfe, Hoffnung, 
Kraft und Beistand. Deutschland wä-
re ärmer ohne die Lebenshilfe.“
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Schon der erste Versuch sorgte für 
eine Überraschung. Am ersten Tag 
hatten die Bahlsen-Arbeiter den 
neuen Kollegen aus der Werkstatt 
fünf Gestelle mit Kuchen zum Ver-
packen übrig gelassen, gewisser-
maßen zum Üben. Nach einer Stunde 
waren die sieben Frauen und Män-
ner aus der Werkstatt Je ringhave 
der Gemeinnützigen Gesellschaft 
für Paritätische Sozialarbeit Wil-
helmshaven (GPS) damit fertig. „Da 
waren die ziemlich erstaunt“, erzählt 
Volker Mennen, einer von drei 
Gruppenleitern, die das Bahlsen-
Projekt begleitet haben.

Innerhalb kurzer Zeit hat sich die 
Außenarbeitsgruppe der Werkstatt 

die einzelnen Arbeitsschritte ange-
eignet: Kartons auffalten, Kuchen aus 
den Gestellen nehmen, nach Sorten 
in die Kartons packen, die Kartons 
von einer Maschine verschließen 
lassen, die fertigen Kartons auf Pa-
letten stapeln, die Paletten mit Folie 
umwickeln und schließlich zum Ver-
laden bereit stellen. Hand in Hand 
haben sie gearbeitet, wie sie es in 
der Werkstatt gelernt haben. Die 
Erwartungen der Bahlsen-Mitarbeit-
er haben sie sofort übertroffen. Und 
in den folgenden fast vier Monaten 
haben insgesamt 15 Beschäftigte 
gezeigt, dass sie diese Arbeiten na-
hezu ebenso zügig und verlässlich 
verrichten wie ihre dort angestellten 
Kolleginnen und Kollegen.

Dabei war im Vergleich zum All-
tag in der Werkstatt schon eine 
gewisse Umstellung erforderlich. 
Die Arbeitszeit lag meistens von 
14:30 bis 20:00 Uhr. Sie begann al-
so erst, wenn sich die Leute in der 
Werkstatt normalerweise bereits 
auf den Feierabend vorbereiten.  
Auch das Tempo war durchaus an-
ders. „Man muss dort schon mehr 
arbeiten als in der Werkstatt“, sagt 
Nicole Sommer. „Allerdings war es 
dort auch ruhiger, da gab es nicht die 
Hektik“, wirft Sven Theilen ein. Er 
hat es genossen, nicht mit so vielen 
unterschiedlichen Menschen wie in 
der Werkstatt zusammen sein zu 
müssen.

Spätschicht bei Bahlsen

Beschäftigte der GPS-Werkstatt Jeringhave bewähren sich in der Kuchenfabrik

Arbeiten gerne bei Bahlsen (v. l.): Sven Theilen, Marco Scharnweber, Nicole Sommer, Jürgen Speckels, Steffen Bitter, Gabriele Thielebeule, Karl 

Hemme, Lydia Sander und Gruppenleiter Volker Mennen
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Für die Werkstattgruppe gab es 
keinerlei Sonderbedingungen. Die 
Frauen und Männer haben sich wie 
alle anderen zu Beginn umgekleidet, 
hatten zweimal eine halbe Stunde 
Pause pro Schicht und haben anson-
sten ihre Arbeit nach den Vorgaben 
verrichtet. In der letzten Woche vor 
Weihnachten haben sie direkt mit 
Kollegen von Bahlsen zusammen an 
der Anlage gearbeitet. „Jeder hatte 
genau seinen Ablauf und wusste, was 
er machen musste“, erzählt Steffen 
Bitter. „Die andern waren mit uns 
sehr zufrieden.“

Inzwischen ist die saisonbedingte 
Spitzenproduktion bei Bahlsen ab-
gearbeitet, und alle gehen wieder 
ihrer Arbeit in der Werkstatt nach. 
Für die meisten ist das kein Prob-
lem, denn auch die Arbeit dort ist 
vielseitig und interessant. Nur wenn 
es Leerlauf gibt, weil die Auftragslage 
mal nicht so gut ist, oder wenn die 
Arbeiten zu eintönig werden, wün-
scht man sich etwas anderes.

Insgeheim haben die Teilnehmer 
der Gruppe die Hoffnung, dass ein-
mal wieder ein Anruf von Bahlsen 
kommt. „Ich kann mir vorstellen, dass 
das mal auf Dauer ein Außenarbeit-
splatz wird“, wünscht sich Nicole 
Sommer. Die Chancen, einmal dau-
erhaft von Bahlsen übernommen zu 
werden, sind freilich nicht hoch: Die 
Firma muss zuerst die Arbeitsplätze 
für ihre eigenen Mitarbeiter sichern. 
Aber Bahlsen schätzt die schnelle 
Einsatzbereitschaft der Werkstatt-
gruppe. Sobald saisonbedingt wie-
der mehr Arbeit anfällt, steht der 
nächste Einsatz an.

Die Jeringhavener sind sehr stolz, 
dass sie die Arbeit bei Bahlsen ge-
meistert haben. „Dass das so prob-
lemlos funktioniert, hatte auch ich 

anfangs nicht erwartet“, freut sich 
Gruppenleiter Volker Mennen. Eine 
besondere Ankennung dafür gibt 
es im Februar: Die Behinderten-
beauftragte Karin Evers-Meyer 
hat Außenarbeitsgruppen und Mi-
tarbeiter, die solche Arbeit an-
schieben und begleiten, nach Berlin 
eingeladen.

Der Einsatz bei Bahlsen ist ein 
Beispiel für eine Reihe von neuen 
Wegen, die die Werkstätten der 
Gemeinnützigen Gesellschaft für 
Paritätische Sozia larbeit Wilhelms-

haven zurzeit einschlagen. Es geht 
darum, die Grenzen zwischen Werk-
statt und Arbeitswelt durchläs-
siger zu machen. So können sich Be-
schäftigte der Werkstätten immer 
öfter „draußen“ erproben. Und die 
Unternehmen der Region merken 
mehr und mehr, wie leistungsfähig 
Menschen sein können, die man be-
hindert nennt.

Dr. Christian Andrae,
Gemeinnützige Gesellschaft für Pari-
tätische Sozialarbeit Wilhelmshaven

Arbeit in der Kuchenfabrik: Ein Wagnis für beide Seiten wurde zum Erfolg

Der Kuchen wird abgepackt
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Steffen Bitter sucht einen neu-
en Arbeitsplatz. Der ausgebildete 
Bürohelfer arbeitet aufgrund ei-
ner Beeinträchtigung zurzeit in 
der Werkstatt Jeringhave der Ge-
meinnützigen Gesellschaft für Pa-
ritätische Sozialarbeit Wilhelms-
haven (GPS). Bekanntlich haben 
Menschen mit Behinderungen oft 
nur geringe Chancen, einen regu-
lären Arbeitsplatz zu bekommen. 
Das soll sich jetzt - zumindest für 
einige Beschäftigte von Werkstät-
ten - ändern. Die Landesregierung 
hat dafür das Modellprojekt „Bud-
get für Arbeit“ ins Leben gerufen. 
„Wir wollen gemeinsam die Chancen 
für Menschen mit Behinderungen auf 
eine Eingliederung in den allgemeinen 
Arbeitsmarkt verbessern“, erklärte 
Sozialministerin Mechthild Ross-
Luttmann bei der Vorstellung des 
Projektes in Hannover. 

Steffen Bitter war als einer der 
ersten Interessierten dabei. Beglei-
tet von Werkstattleiterin Heike 
Sander, GPS-Geschäftsführer 
Manfred Pfaus sowie Stefan 
Wiese und Simone Klaus vom 
Sozialamt des Landkreises Fries-
land besuchte er einen Empfang 
im Gästehaus der Landesregierung. 
Hier übergab er - ebenso wie acht 
weitere Bewerber - seinen Antrag 
auf ein „Budget für Arbeit“ im Bei-
sein der Ministerin und der Pres-
se an die Zuständigen seines Sozial-
amts.

Budget für Arbeit. Zurzeit zahlt 
das Sozialamt ein Entgelt an die 
GPS, damit Steffen Bitter in der 
Werkstatt mit Anleitung und Un-
terstützung arbeiten kann. In Zu-
kunft könnte er den dafür ver-
wendeten Betrag als Persönliches 
Budget bekommen und für einen 

anderen Arbeitsplatz einsetzen. 
Er kann davon Unterstützung vor 
Ort bezahlen, eine sogenannte Ar-
beitsassistenz, sofern sie erforder-
lich ist. Oder er setzt das Geld als 
Zuschuss für die Lohnkosten sei-
nes künftigen Arbeitgebers ein. So 
wird er als „günstige“ Arbeitskraft 
für Arbeitgeber attraktiver.

Mit seinem „Budget für Arbeit“ 
hat Steffen Bitter also einen Hand-
lungsspielraum. Er kann selbst et-
was unternehmen, um seinen Un-
terhalt zu verdienen. Eine solche 
„Unabhängigkeit von den Einschrän-
kungen, die der Sozialhilfebezug mit 
sich bringt“, so Karl Finke, der 
Landesbeauftragte für Menschen 
mit Behinderungen, „ist für viele be-
hinderte Menschen ein erstrebens-
wertes Ziel, deren Verwirklichung wir 
mit diesem Projekt aktiv unterstüt-
zen.“

Jetzt kommt es darauf an, einen 
passenden Arbeitsplatz zu fi nden. 
Die Werkstatt Jeringhave unter-
stützt ihn dabei aktiv. „Steffen kann 
das schaffen“, sagt Werkstattleite-
rin Heike Sander. In der Werkstatt 
beweise er Tag für Tag, wie leis-
tungsfähig er ist. Sollten die Anfor-
derungen in der Arbeitswelt wider 
Erwarten zu hoch sein, kann Stef-
fen Bitter jederzeit in die Werk-
statt zurückkehren.

Dr. Christian Andrae,
Gemeinnützige Gesellschaft für Pari-
tätische Sozialarbeit Wilhelmshaven

Ein persönliches Budget für einen Arbeitsplatz

GPS Wilhelmshaven beteiligt sich an Modellprojekt des Landes

Gruppenbild mit Ministerin Mechthild Ross-Luttmann (4. v. l.): Steffen Bitter, Simone Klaus, Stefan 

Wiese, Manfred Pfaus, Heike Sander.
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Eine wichtige Lebensachse ist das 
eigene Zimmer oder eine eigene 
Wohnung. Dies gilt auch für Men-
schen mit Behinderungen. Wie viele 
Einrichtungen der Behindertenhilfe 
bietet die Lebenshilfe Leer deshalb 
ein differenziertes Wohnsystem. Von 
Kurzzeitwohnen über ambulant be-
treutes Wohnen bis hin zu Wohn-
heimen reicht die Palette der Mög-
lichkeiten. Auch wenn pädagogische 
Zielsetzungen sich im Laufe der letz-
ten Jahrzehnte gewandelt haben, ist 
jedes Angebot inhaltlich zeitgemäß.

Ein Baustein Angebotes ist das 
Wohntraining. In einem der Wohn-
heime der Lebenshilfe werden da-
bei seit 1986 geeignete Kandidaten 

auf das ambulant betreute Wohnen 
(Wohnassistenz) vorbereitet. Dieser 
einfache zweigeschossige Baukörper 
ohne jeglichen Heimcharakter ist 
Zwischenstation für jeweils maximal 
acht Menschen mit Behinderung auf 
ihrem Weg in ein eigenständiges Le-
ben. Die ‚normale Wohnsituation’ 
mit Küche, Esszimmer, Wohnraum, 
Schlafräumen, zwei Bädern sowie 
vier Einzel-WC-Räumen bietet dabei 
genau das richtige „Trainingsumfeld”.

Die Bewohner gehen werktags ih-
rer Beschäftigung in den Werkstät-
ten der Lebenshilfe nach und sind 
gefordert, innerhalb der Wohnge-
meinschaft ihr Privatleben zu orga-
nisieren. Hilfestellungen hierzu sind 

Wohntraining

Schritt in Richtung Integration

im Bedarfsfall durch die Betreu-
ungskräfte jederzeit möglich. Moti-
vationshilfen auf dem Weg in die Ei-
genständigkeit werden permanent 
geboten. Im Erfolgsfall wartet auf die 
Menschen mit Behinderung das am-
bulant betreute Wohnen. Dann ha-
ben sie ihre eigene Wohnung im frei-
en Wohnungsmarkt und leben dort 
eigenständig. Es fi ndet nur noch eine 
unterstützende Betreuung durch die 
Lebenshilfe statt. 

Ansprechpartner
Lebenshilfe Leer
Rosemarie Meyer
Tel. 0491 5418
E-Mail: Wohnheim2@lebenshilfe-leer.de
Web: www.lebenshilfe-leer.de

Claudia Wille und Uwe Gerlieb, die das Band-Projekt aus der Taufe gehoben haben und auch 

zukünftig betreuen, Musiklehrer Andy Kammer, und Bassist Christian Sgondek (obere Reihe), 

Sänger Rene Krück, Musiklehrer Roland Loy, Schlagzeuger Klaus Bock und Keyboarder Benjamin 

Bartling (mittlere Reihe), unten Sängerin Birgit Dettmer (jeweils v. l.)

Musik-in-Liner auf Tour

Integratives Bandprojekt der Lebenshilfe Seelze gestartet

Der Musik-in-Liner des Paritä-
tischen Niedersachsen machte bei 
einem seiner ersten Einsätze am 3. 
Dezember 2009 in Seelze halt. Der 
zum Tonstudio umgebaute Linien-
bus (Parität Report berichtete aus-
führlich) besuchte die dortige Le-
benshilfe. 

Mit Unterstützung des Musik-in-
Liners formiert sich derzeit ei-
ne integrative Band aus Menschen 
mit und ohne Behinderung, die im 
April ihren ersten Auftritt haben 
soll. Bis dahin wird der Bus mit 
zwei Musiklehrern des MusikZent-
rum Hannover einmal pro Woche 
in Seelze vor Ort sein. Mehr zum 
Musik-in-Liner gibt es im Internet: 
www.musik-in-liner.de.
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Neue Arbeitsfelder für Menschen 
mit Behinderung zu entwickeln, ist 
nicht einfach, aber eine Aufgabe, 
die die Lebenshilfe Braunschweig 
mit viel Engagement umsetzt. Mit 
ihrem neuen Qualifi zierungskon-
zept zum „Alltagshelfer in der Se-

niorenhilfe“ hat sie in den vergan-
genen Monaten neun Menschen 
mit Behinderungen die Chance 
geboten, durch ein Schulungspa-
ket mit unterschiedlichen Praktika 
ihre persönlichen und berufl ichen 
Fähigkeiten weiterzuentwickeln. 

Integriert wurden die Teilneh-
mer in Arbeitsabläufe von Trä-
gern der Altenhilfe, um deren 
Mitarbeiter bei Tätigkeiten wie ge-
meinsamem Kochen, Einkaufen 
und Wohnung säubern zu unter-
stützen - nicht jedoch bei der 
Pfl ege. Kooperationspartner der 
Lebenshilfe Braunschweig sind un-
ter anderem die beiden Mitglieds-
organisationen des Paritätischen, 
Stiftung Thomaehof Braunschweig 
und Mütterzentrum Salzgitter, so-
wie das Seniorenheim des Deut-
schen Roten Kreuzes Braun-
schweig-Salzgitter.

„Unsere Praktikanten waren sehr mo-
tiviert, extrem ehrgeizig, pünktlich, kri-
tikfähig und immer guter Laune. Ein 
Gewinn - vor allem für die Senioren, 
die zum Teil unter schwerer Demenz 
leiden“, resümiert Elin Schriever, 
Leiterin eines DRK-Senioren-
heimes. Gemeinsam mit Ingrid 
Konefka-Franz von der Stiftung 
Thomaehof nennt sie aber auch Be-
dingungen: „Wir haben für entspre-
chend lange Einarbeitszeiten, Bezugs-
personen in jedem Team sowie klare 
Strukturen in den Arbeitsabläufen ge-
sorgt.” Neun Monate dauerte der 
erste Kurs, eine Fortsetzung mit 
neuen Teilnehmern wird es geben.  
Auch dann gehören die praktische 
Qualifi kation in mindestens zwei 
Einrichtungen der Altenhilfe so-
wie 18 Qualifi zierungsblöcke von 
je zwei Tagen sowie die Begleitung 
durch den Fachdienst Betriebliche 
Integration der Lebenshilfe Braun-
schweig wieder zum Konzept. Eine 
Fülle von Themen wurde mit inter-

Zukunftspreis für „Alltagshelfer“ 

Innovatives Qualifi zierungskonzept der Lebenshilfe 

Braunschweig gewinnt Auszeichnung

Markus Götje nimmt sich Küchenarbeiten vor
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nen und externen Referenten ver-
mittelt: Grundkenntnisse der Al-
tenpfl egehilfe, hauswirtschaftliche 
Grundkenntnisse (Raumpfl ege, 
Tex til pfl ege, Speisenzubereitung), 
personen- und situationsbezogene 
Hilfen im Alltag (Alltagsgestal-
tung/Betreuung wie zum Beispiel 
Wochenplan, Basteln, Spiele, Ge-
spräche), Personal- und Arbeits-
hygiene (Gesundheitsbelehrung), 
Dokumentation, Arbeitssicherheit, 
Brandschutz, Erste-Hilfe-Kurs, Um-
weltschutz, Arbeitsorganisa tion, 
Umgang mit Krankheit und Tod, 
Umgang in Not-/Hilfesituationen, 
Kommunikationstraining/Kunden-
orientierung/Bewerbungstraining 
und arbeitsrechtliche Grundlagen.

Entstanden ist so ein innovatives 
und erfolgreiches Konzept der 
Lebenshilfe Braunschweig:  Zwei 
Drittel der Teilnehmer werden 
nach Erhalt ihres Zertifi kates dau-
erhaft auf ausgelagerten Arbeits-
plätzen unter anderem beim DRK 
Braunschweig-Salzgitter und in der 
Stiftung Thomaehof Braunschweig 
eingesetzt. Drei werden weiter-
qualifi ziert. 

Außerdem hat die Lebenshilfe 
Bundesvereinigung in ihrem bun-
desweit ausgeschriebenen Zu-
kunftspreis die Qualifi zierungs-
maßnahme mit dem dritten Platz 
und einem Preisgeld von 1.000 Eu-
ro als Gewinner gewürdigt. „In viel-
fältigen Arbeitsgebieten der Lebens-
hilfe zeichnen sich einzelne Projekte 
immer wieder durch ihren in die Zu-
kunft weisenden Charakter aus. Die-
se Projekte sind oft auch Wegbereiter 
positiver Veränderungen – besonders 
wenn sie im Dialog mit gesellschaft-
lichen Veränderungen entstehen.“ 

Verliehen wurde der Zukunftspreis 
im Rahmen der Jubiläums-Feier 50 
Jahre Lebenshilfe am 23. Novem-
ber in der Marburger Stadthalle. Zu 
den ersten Gratulantinnen zählte 
Bundesgesundheitsministerin Ulla 
Schmidt. Insgesamt 76 Projekte 
hatten sich beworben. Eine fach-
kundige Jury wählte zehn Projekte 
aus, davon die Lebenshilfe Braun-
schweig als einzigen Preisträger in 
Niedersachsen. „Wir freuen uns sehr, 
dass durch den Preis das Engagement 
unseres Teams Fachdienst Betrieb-
liche Integration gewürdigt wurde“, 
erklären Bereichsleiterin Brigitte 
Grimm und Geschäftsführer 
Detlef Springmann. „Schließlich 
arbeitet die Lebenshilfe Braunschweig 
konsequent daran, neue Arbeitsfelder 
für Menschen mit Behinderung zu er-
schließen: Man hat ihnen bisher viel 
zu oft viel zu wenig zugetraut.“ 
    
„Ich fühle mich auf meinem neu-
en Arbeitsplatz einfach wohl“, meint 
Veronica Schulze, eine der er-
folgreichen Teilnehmerinnen. „Ein 
Traum wurde wahr.“ Auch Teilneh-
mer Markus Götje strahlt gera-

dezu über seine neue Aufgaben: 
„Ich räume auf, kümmere mich um 
Wäsche und Spülmaschine, lese Gute-
Nacht-Geschichten vor und helfe beim 
Kochen und Essen: Ich möchte eine fa-
miliäre Atmosphäre schaffen, denn 
dann sind alle glücklich und zufrie-
den.“ 

Elke Franzen,
Referentin für Presse- und Öffent-
lichkeitsarbeit der Lebenshilfe Braun-
schweig

Kontakt
Lebenshilfe Braunschweig
Michael Schumann
Fachdienst Betriebliche Integration
Tel. 0531 4719-104
E-Mail: michael.schumann
@lebenshilfe-braunschweig.de

 

Die Absolventinnen und Absolventen des Qualifi zierungskonzeptes werden nun als Alltagshelfe-

rinnen und -helfer tätig Fotos: Franzen
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„Liebe geht durch den Magen” - 
das integrative Theaterstück des 
Blauschimmel Ateliers Oldenburg 
über Essen und Liebe feierte vor 
ausverkauftem Haus und begeister-
tem Publikum am 27.1.09 seine Pre-
miere. Im Mittelpunkt des Stückes 
steht ein überdimensionaler Kühl-

„Liebe geht durch den Magen”

Blauschimmel macht Theater

schrank, in und um den herum sich 
allerlei große und kleine Dramen 
entwickeln. Umrahmt wird dieses 
Szenario durch eine skurrile Hoch-
zeitsgesellschaft. Das Restaurant al-
lerdings wird von zwei sehr eigen-
willigen Kellnern geführt ... 

Mit viel Humor haben sich die 19 
behinderten und nicht-behinder-
ten Spielerinnen und Spieler mit 
zwei wesentlichen Themen des 
menschlichen Lebens - Liebe und 
Essen - befasst und mit Schauspiel, 
Maskenspiel und Video eine stim-
mungsvolle Theaterpräsentation 
geschaffen, die Lieben und Vor-
lieben, Süchten und Sehnsüchten, 
Maßen und Anmaßungen, Genüs-
sen und Verdrüssen nachgeht. Für 

Spendenkonto

Landessparkasse zu Oldenburg
BLZ 280 501 00
Konto 000441873

Eine skurile Hochzeitsgesellschaft trägt das 

Stück

Im Mittelpunkt steht der Kühlschrank, um den sich die Geschehnisse ranken

Regie und Theaterpädagogik sind 
Ute Bommersheim und Jörg 
Kowollik verantwortlich, die 
Musik stammt von Christian 
Jakober, das Bühnenbild von 
Kathrin Littkopf, David Lainez 
und Marianne Garbe, das Video 
von Tara Melter, die Fotos von 
Manuela Wittl. Gefördert wurde 
das Projekt vom Land Niedersach-
sen und der Niedersächischen 
Lotto stiftung.
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Seit mehr als 20 Jahren betreut 
der Verein Reversi in Helmstedt 
seelisch behinderte Menschen, 
für die die Bewältigung des All-
tags oftmals eine Herausforderung 
darstellt. Folgen aus ihrer Behin-
derung könnten Rückzug aus der 
Gesellschaft, Vereinsamung, Ar-
beitslosigkeit, Geldprobleme, Man-
gel an Selbstfürsorge- und Selbst-
versorgung sein.

Die ambulante sozialpädagogische 
Betreuung des Vereins beinhaltet, 
das Selbstbestimmungsrecht psy-
chisch kranker Menschen ernst zu 
nehmen und ihnen Hilfestellung zur 
Bewältigung ihres Alltags zu geben. 
Zu diesem Zweck fi nden neben 
den Besuchen in den Wohngemein-
schaften und Einzelwohnungen wö-
chentlich gemeinsame Treffen und 
Ausfl üge statt. In der Gruppe haben 
die Teilnehmer die Möglichkeit, Er-
fahrungen auszutauschen und sich 
miteinander zu erproben. Darüber 
hinaus sollen Angebote wie Thea-
ter- und Kinobesuche für Abwechs-
lung sorgen. 

In der Kontaktstelle „Freizeittreff“ 
am Freitagnachmittag treffen sich 
sowohl Bewohner als auch Men-
schen aus dem gesamten Landkreis 
Helmstedt in geselliger Runde. Un-
ter dem Motto „Jetzt bin ich dran!“ 
wendet sich Reversi dem Problem 
der Angehörigen psychisch kranker 
Menschen zu. 

Ein weiterer Bestandteil des 
Angebotes ist die offene Kon-
takt- und Beratungsstelle, die 
dreimal in der Woche vormit-
tags geöffnet hat.  Mehr Informa-

tionen zu den Angeboten des Ver-
eins sind im Internet abrufbar: 
www.reversi-helmstedt.de

Hilfestellung im Alltag

Der Verein Reversi betreut seelisch behinderte Menschen

Kontakt
Reversi
Barbara Lutze
Leuckartstraße 50  
38350 Helmstedt  
Tel. 05351 32234  
E-Mail: barbara@reversi-helmstedt.de 

Das Team von Reversi betreut Menschen mit einer seelischen Behinderung

Gemeinsam komponierten die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter mit den Betreuten dieses Motiv, 

mit dem der Verein den zweiten Platz beim Fotowettbewerb des Paritätischen gewann
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Unter den anerkennenden Wor-
ten und Blicken zahlreicher Gäste 
ist Ende November das neue Pa-
ritätische Jugendhilfe- und Bera-
tungszentrum Beers (PaJuBB) in 
Bad Bederkesa eingeweiht worden. 
Die ehemalige Jugendherberge er-
scheint nach sechsmonatiger Um-
bau- und Renovierungszeit und ei-
ner Gesamtinvestition von 600.000 
Euro in einem freundlichen Licht. 
Untergebracht sind hier der Kin-
der- und Jugendtreff sowie in multi-
funktionalen Räumen die Jugendhil-
festation Bederkesa/Schiffdorf mit 
Allgemeinem Sozialdienst, Tages-
gruppe, die Frauen- und Mädchen-
beratung, die Beratungs- und In-
terventionsstelle (BISS), Pro familia 
und der Jugendmigrationsdienst. 

Klaus-Dieter Fortmeyer, 
Gastgeber und Geschäftsfüh-

rer des Paritätischen Cuxhaven, 
begrüßte Landrat Kai-Uwe 
Bielefeld, Vertreter aus dem Rat, 
des Fleckens, der Samtgemeinde, 
des Kreisjugendhilfeausschusses, 
von Polizei und Justiz. Einen beson-
deren Dank richtete Fortmeyer 
an den Beerster Gemeindedirek-
tor Sven Wojzischke und Bür-
germeister Theodor Ennen, die 
einerseits zugesichert hatten, die 
offene Jugendarbeit auch langfris-
tig in den bewährten Händen des 
Paritätischen zu belassen und an-
dererseits eine Beteiligung des Fle-
ckens an den Umbaukosten von 
110.000 Euro zusagten. Für den Pa-
ritätischen Niedersachsen nahmen 
Günther Famulla, Vorsitzender, 
und Cornelia Rundt, Vorstand, 
an der Eröffnungsfeier teil. Die Ju-
gendmusikschule Bad Bederkesa 
und der Musik-In-Liner, ein mobiles 

Musikprojekt des Paritätischen um-
rahmten die Veranstaltung.

Als der Paritätische Cuxhaven die 
Ex-Herberge im Frühjahr 2008 nach 
dreijähriger Verhandlungszeit vom 
Deutschen Jugendherbergswerk 
erstanden hatte, war ein Aufatmen 
zu vernehmen gewesen: Die Zu-
kunft des Kinder- und Jugendtreffs 
schien endlich gesichert. Seit 2005 
ist er bereits unter der Trägerschaft 
des Paritätischen im Erdgeschoss 
des Gebäudes untergebracht. Wäh-
rend der Umbauzeit waren die Ju-
gendlichen in einem Bauwagen un-
tergekommen, um Ende Oktober 
wieder in die rund 250 Quadrat-
meter großen, neuen, aber altbe-
kannten und sehr freundlich gestal-
teten Räume einzuziehen. Unter 
der Leitung von Diplom-Sozialpäda-
goge Kai Uhlhorn und Erzieherin 

Paritätisches Jugend- und Beratungszentrum eröffnet

Jugendhilfestation, Jugendtreff und andere Einrichtungen unter einem Dach
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Rilana Pass nutzen Kinder und 
Jugendliche bis zum Alter von 27 
Jahren den Billard- und Tischten-
nisraum oder das größere Zimmer 
mit Kickern, Dartscheibe, Playsta-
tion und Gesellschaftsspielen. In 
einem separaten Raum erhalten 
Grundschüler dienstags und don-
nerstags von 12.30 bis 14.30 Uhr 
neben einem warmen Mittagessen 
Hilfe bei den Hausaufgaben. Ein 
breit gefächertes Programm mit 
Bastel-, Turnier- und Ausfl ugsange-
boten soll Besucher jeden Alters 
ansprechen. Auf dem Außengelän-
de entstehen Möglichkeiten zum 
Volleyball-, Basketball und Fußball-
spielen. 

Ebenfalls eingezogen ist die Jugend-
hilfestation Bederkesa/Schiffdorf 
unter der Leitung des Diplom-
Sozialpädagogen Jost Dröge. Trotz 
der Waldlage sind die sieben Büros 
tageslichthell ausgeleuchtet. Ein of-
fener Flur mit Küchenblock dient 
als Kommunikationsraum, von dem 
aus Zimmer für Besprechungen 
und für die Mutter-Kind-Gruppe 
abgehen. Im Erdgeschoss ist ein 
weiterer Sitzungssaal entstanden, 
der sowohl von Arbeitskreisen und 
zu Schulungen der Tagesmütter im 
Landkreis als auch – fl exibel um-
baubar – als behindertengerechtes 
Besprechungszimmer genutzt wird. 
Anders als im alten Domizil ist die 

Tagesgruppe für neun Kinder nun 
separat untergebracht: das sehr ge-
mütliche und geräumige ehemalige 
Haus der Herbergseltern ist nun 
mindestens drei Tage der Woche 
für die Sechs- bis Zwölfjährigen für 
die Zeit nach der Schule bis um 17 
Uhr zum Anlaufpunkt geworden. 

Michaela Wehr,
Paritätischer Cuxhaven

Hochrangige Gäste bei der Eröffnung (v. l.): Theo Ennen (Bürgermeister), Kai-Uwe Bielefeld (Landrat), Maike Jahns (Kreisrätin), Kristian Schmidt 

(Samtgemeindebürgermeister), Jost Dröge (Leiter der Jugendhilfestation), Klaus-Dieter Fortmeyer (Geschäftsführer des Paritätischen Cuxhaven), 

Cornelia Rundt (Vorstand des Paritätischen Niedersachsen), Kai Uhlhorn (Jugendtreffl eiter) und Günter Famulla (Vorsitzender des Paritätischen Nie-

dersachsen)
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Am 1. Januar 2008 hat die gemein-
nützige Gesellschaft Kompetenz für 
Menschen (KoM) als neu gegründe-
ter Jugendhilfeträger die Arbeit auf-
genommen. Die Mitgliedsorganisa-
tion des Paritätischen Niedersachsen 
hat ihren Sitz in Braunschweig und 
bietet an verschiedenen Standorten 
bedarfsgerechte, fl exible Hilfen an, 
die grundsätzlich sowohl ambulant, 
teilstationär als auch stationär aus-
gestaltet sein können.

Die Mitarbeiter und Honorarkräfte 
(Erziehungsstellen) arbeiten bereits 
viele Jahre erfolgreich zusammen. 
KoM verfügt über Jugendhilfeteams 
in den Standorten Gifhorn, Wolfs-
burg und Braunschweig (zuständig 
auch für Wolfenbüttel). Aus die-
sen Jugendhilfeteams heraus wer-
den fl exibel ambulante (§§ 27ff,30, 
31 35a, 41 SGB VIII) und stationäre 
(§§34, 41 SGB VIII) Hilfen geleistet. 

Die Erziehungsstellen befi nden sich 
in Braunschweig und den Landkrei-
sen Peine, Helmstedt und Gifhorn.

Das familienanaloge Wohnen ist 
ein Angebot in und für die Land-
kreise Peine und Gifhorn. Die zen-
trale Grundlage der Arbeit von 
KoM stellt die Anwendung und 
Umsetzung systemischer und ak-
tivierender Ansätze dar. Dadurch 
soll das Selbsthilfepotential der be-
treuten  Menschen und ihrer Fami-
lien auf der Grundlage ihrer Stär-
ken mobilisiert werden, um sie in 
die Lage zu versetzen ihre Belange 
(wieder) selbst in die Hand zu neh-
men. 

Familien-Wohnformen sind ein 
wichtiger und richtiger Beitrag, 
kindgerechte Hilfen im Rahmen der 
Jugendhilfe zu ermöglichen. Für viele 
Kinder ist dies eine gute und ange-

messene  Alternative zur Wohn-
gruppen- oder Heimunterbringung. 
Der klare und verlässliche Rah-
men einer Familie bietet Kindern 
und Jugendlichen Orientierung und 
Schutz; Grundlage einer optima-
le Förderung. In der Regel wird in 
einem strukturierten, gemeinsam 
mit dem Jugendamt Braunschweig 
entwickelten Verfahren unter Ein-
beziehung aller Beteiligten die rich-
tige Familie für das Kind gesucht. 
Hier gibt es inzwischen ein gut 
funktionierendes Netzwerk aller 
im Raum Braunschweig tätigen Er-
ziehungsstellenanbieter.

Neben dem Blick auf die Ressour-
cen der jeweiligen Familie, die zum 
Gelingen einer guten Förderung der 
Kinder und Jugendlichen notwendig 
sind, wird auch auf eine möglichst 
ortsnahe Unterbringungsmöglich-
keit geachtet, um einen guten El-

Kompetenz für Menschen – neu und doch bewährt

Angebotsvielfalt in der Jugendhilfelandschaft

Viele der Teams von Kompetenz für Menschen arbeiten seit langem zusammen 
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ternkontakt zu ermöglichen. Die 
letzten Jahre haben gezeigt, dass 
die Einbindung der leiblichen Eltern 
in möglichst viele Entscheidungen, 
auch in die Wahl der Erziehungs-
stellenfamilie, allen Beteiligten, be-
sonders aber den Kindern, das 
Leben erleichtert. Leider ist der 
Bedarf an Familien analogen Wohn-
formen derzeit bei weitem größer 
als das Angebot. KoM würde sich 
freuen, wenn sich noch mehr Fa-
milien zu dieser sinnvollen Tätigkeit 
entschließen könnten!

Erziehungsstellen. Kompetenz 
für Menschen arbeitet auf der 
Grundlage eines Honorarvertrages 
mit selbstständigen Erziehungs-
stellen zusammen. Die rechtliche 
Grundlage der Arbeit stellt § 34 SGB 
VIII dar, bei Bedarf in Verbindung mit 
§41 SGB VIII. Erziehungsstellen sind 
Profi s (Dipl. Sozial-Pädagoginnen 
und -Pädagogen, Erzieherinnen und 
Erzieher, Diplom-Pädagoginnen und 
-Pädagogen) und dürfen maximal 
zwei Kinder in Ihren Haushalt auf-
nehmen. Derzeit leben Kinder im 
Alter von drei bis 17 Jahren in den 
Erziehungsstellen von KoM. 

Das Erziehungsstellenangebot ist 
betriebserlaubnispfl ichtig und in-
teressierte Familien durchlaufen 
ein intensives und qualifi ziertes 
Auswahlverfahren. Der Entschluss, 
Erziehungsstelle werden zu wollen, 
soll gut geprüft sein, da es sich hier-
bei um eine herausfordernde Tätig-
keit handelt, die sich auf das ganze 
Familiensystem nachhaltig auswirkt. 
Weitestgehendes Ziel dieses Ange-
botes ist es, Kindern und Jugend-
lichen eine Rückkehr in die Her-
kunftsfamilie zu ermöglichen. Dazu 
ist es notwendig, die Eltern größt-
möglich in den Alltag ihrer Kinder 
mit einzubeziehen und somit Kon-

kurrenzen zu minimieren und aufzu-
lösen. Einen wichtigen Beitrag zum 
Gelingen dieser nicht immer ganz 
einfachen Übung können hier die 
Fachberaterinnen leisten, die ne-
ben einer kontinuierlichen Beglei-
tung der Erziehungsstellen auch für 
Elternarbeit zur Verfügung stehen. 
Sollte eine Rückführung nicht mög-
lich sein, ist Eltern- und Biografi e-
arbeit dennoch eine zentrale Aufga-
be dieses Angebots; zum einen um 
die Option der Rückführung nie 
auszuschließen, zum anderen um 
Kindern ihre Wurzeln zu erhalten. 
Eltern bleiben Eltern – Erziehungs-
stellen sind eine (wenn möglich) 
zeitlich befristet Alternative. Die 
Verweildauer liegt derzeit zwischen 
13 Monaten und 13 Jahren. 

Familienanloges Wohnen (FaW). 
FaW ist ein 2007 gemeinsam mit 
dem Jugendamt Peine entwickel-
tes Angebot, dass auf Wunsch nun 
auch im Landkreis Gifhorn angebo-
ten wird; rechtliche Grundlage ist 
§ 33 SGB VIII. FaW ist ein lebens-
weltorientiertes Angebot, da struk-
turell die Voraussetzung der El-
ternbeteiligung gesichert werden 
soll. Es soll eine (ebenso wie Er-
ziehungsstellen) zeitlich begrenz-
te Alternative zu Herkunftsfamilie 
sein. KoM arbeitet auch in dieser 
Angebotsform mit selbstständig 
tätigen Familien zusammen; hier 
handelt es sich allerdings nicht um 
Familien mit einer pädagogischen 
Ausbildung. Grundlage für die Ent-
scheidung von KoM, mit Familien 
zusammenzuarbeiten, ist ein Aus-
wahlverfahren analog zu dem im 
Erziehungsstellenbereich. 

Wichtig ist für KoM, dass diese Fa-
milien über Erziehungs- und Le-
benserfahrung verfügen und  bereit 
sind, sich fort- und weiterzubilden. 

Sie sollten eng im Rahmen von re-
gelmäßiger Fachberatung mit dem 
Träger zusammenarbeiten und ei-
ne grundlegende Akzeptanz Her-
kunftseltern gegenüber mitbringen. 
Familien, die im Rahmen von FaW 
tätig sind, sind untereinander ver-
netzt. Die regelmäßigen Fachgrup-
pensitzung werden angeleitet und 
inhaltlich ausgestaltet durch die 
Fachberaterinnen von KoM.

Zudem gibt es die Verpfl ichtung 
der Weiterbildung, die sich an den 
Bedarfen des in der Familie unter-
gebrachten Kindes orientiert. Zu-
sätzlich erhalten die Familien bei 
Aufnahme eines Kindes Unterstüt-
zung im Rahmen einer ehrenamt-
lichen Patenschaft von erfahrenen 
Erziehungsstellen. Die Erfahrungen 
der ersten beiden Jahre haben ge-
zeigt, dass dieses Angebot sich bis-
her erfolgreich bewährt hat und 
offensichtlich eine wertvolle Ergän-
zung der Jugendhilfelandschaft in 
den Landkreisen Gifhorn und Peine 
darstellt. Leider ist auch hier der-
zeit die Nachfrage größer als das 
Angebot. 

Kontakt
Kompetenz für Menschen
Leitung: Giovanna Setzer, Peter Krahn
Liebermannstr. 6
38106 Braunschweig
Tel.  0531 2349021
Fax: 0531 2349329
E-Mail: info@kom-bs.de
Web: www.kom-bs.de

Spendenkonto

Bank für Sozialwirtschaft
BLZ 25120510
Konto 7487000
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Stellen Sie sich vor, Sie stoßen im 
Wald auf eine fröhlich Schar von 
Kindern. Ein Junge klettert, am Seil 
gesichert, auf einen der hohen Bäu-
me, andere Kinder schauen zu und 
warten gespannt darauf, selber an 
die Reihe zu kommen. Wieder an-
dere versuchen sich an Niedrig-
seilelementen, die zwischen den 
Bäumen aufgebaut sind. Eine wei-
tere Gruppe sammelt Naturma-
terialien und gestaltet daraus ein 
kleines Kunstwerk. Dazwischen ei-
nige „Teamer“, die den Kindern An-
leitung und Hilfestellung bieten.  Auf 
einer Wiese steht ein Tipi, in dem 
ein kleines Feuer brennt, auf dem 
gerade Popcorn zubereitet wird. 

Wenn Sie einer solchen Gruppe im 
weiteren Umkreis um Oldenburg 
begegnen, lernen Sie vielleicht gera-
de die erlebnispädagogische Arbeit 
des Vereins Fora kennen, einer Mit-
gliedsorganisation des Paritätischen 
Niedersachsen.

Ein junges dynamisches Team von 
Pädagogen - die meisten sind Son-
derpädagogen - hat diese Arbeit in 
den vergangenen drei Jahren aufge-
baut. Dabei bietet Fora sowohl Pro-
jekte in den Schulferien als Ferien-
betreuung an als auch Aktionen in 
Zusammenarbeit mit Schulen. Ko-
operationen mit anderen gemein-
nützigen Partnern sind in Planung, 

etwa für Kinder mit Hochbegabung 
oder für Kinder mit bestimmten 
Behinderungen wie beispielswei-
se Autismus. Ein Schwerpunkt liegt 
auf der Kopperation mit Förder-
schulen, da die Teamer von Fora 
hierfür besonders ausgebildet sind. 
Diese besondere Qualifi kation des 
Teams ist aber auch für die Arbeit 
mit anderen Zielgruppen auf dem 
Gebiet der Gewaltprävention und 
der Teambildung ein wesentlicher 
Vorteil. 

Alle Angebote werden vom Fora-
Team auf die jeweilige Alterstufen 
von der Grundschule über die wei-
terführenden Schulen bis hin zur 

Natur und Erlebnis

Der Verein Fora nutzt Erlebnispädagogik für Kinder und Jugendliche, 

aber auch zur Mitarbeiterschulung und Teamentwicklung

Zuwasserlassen eines gemeinsam gebauten Floßes
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berufl ichen Bildung speziell zuge-
schnitten. Dabei können aktuelle 
Problemstellungen der jeweiligen 
Gruppe aufgegriffen und bearbeitet 
werden. Nicht zuletzt eignet sich 
Erlebnispädagogik auch hervorra-
gend für die Mitarbeiterschulung 
und zur Teambildung in gemeinnüt-
zigen Organisationen, Bildungsein-
richtungen oder Firmen. Außerdem 
bietet Fora  Fortbildungen für Mit-
arbeiter im sozialen Bereich und 
für Pädagogen an.

Natur- und Erlebnispädagogik. 
Durch Natur- und Erlebnis pädagogik, 
wie das Fora-Team sie vertritt, er-
fahren Kinder und Ju gendliche aber 
auch Erwachsene ihre eigene Wirk-
samkeit, können Selbst vertrauen 
auf bauen und Verantwortungs -
 gefühl für sich und andere ent-
wickeln. Das dient der Teambildung 
ebenso wie der Gewaltprävention. 
Gleichzei tig werden Schlüsselqua-
lifi kationen entwickelt, die heute 
gerade auch im Berufsleben ent-
scheidend sind. Dazu nutzt das Fo-
ra-Team Interaktionsspiele genau-
so wie Natursportarten (Klettern, 
Kanu fahren, mobile Niedrigseilan-
lagen) und die Klassiker aus dem 
Bereich der Kooperativen Aben-
teuerspiele. Im Vordergrund steht 
das konkrete Erlebnis, gemeinsam 
als Team eine Aufgabe zu lösen. 

Naturpädagogik ist für die Teamer 
von Fora weit mehr als klassische 
Umweltbildung. Natur wird als Mit-
welt mehr denn als Umwelt ver-
standen. Sie ermöglicht ein Lernen 
mit allen Sinnen. Nachhaltige Erfah-
rungen und Kompetenzen wie ein 
vertieftes Verständnis für ökolo-
gische Zusammenhänge, Kreativität, 
selbständiges Handeln und Denken 
und Verantwortungsgefühl für die 
Natur und das eigene Handeln ent-

wickeln sich so. Für Jugendliche und 
Erwachsene können sich durch ein 
neues Erleben der Natur, zum Bei-
spiel durch Visionssuchearbeit oder 
Naturrituale neue Horizonte und 
Wege eröffnen.

Miteinander geht es leichter. 
„Gemeinsam sind wir stark und 
können vieles schaffen“ - das erle-
ben Kinder und Jugendliche in den 
erlebnispädagogischen Projekten 
von Fora immer wieder. Die von 
den Teamern von Fora entwickelten 
Module wie „Miteinander geht es 
leichter“ (Teambildung) und „Cool 
bleiben, statt zuschlagen“ (Ge-
waltprävention) eignen sich her-
vorragend für die Gestaltung von 
Projekt wochen und Kennenlernta-
gen, können aber auch auf andere 
Weise in den Schulalltag oder die 
Jugendarbeit integriert werden, bei-
spielsweise in Klassenfahrten oder 
Freizeiten. 

Gruppen können sich so spiele-
risch kennenlernen und gemein-
same so wie eigene Stärken, Schwä-

chen und Grenzen erfahren. Jede 
und jeder erhält die Chance, sich 
mit seinen Talenten in die Gemein-
schaft einzubringen. Sich gegensei-
tig fördern, fordern und sich auch 
mal behaupten erzeugt und vertieft 
das Vertrauen des Einzelnen in die 
Gemeinschaft und in sich selbst. 

Das Fora-Team plant die Ange-
bote gemeinsam mit den Pädago-
gen vor Ort. So werden nach den 
jeweiligen Bedürf nissen thema-
tische, inhaltliche und pädagogische 
Schwerpunkte gesetzt. Aspekte wie 
Mobbing, Gruppenfi ndung, Kom-
munikation, bewuss ter Umgang 
mit Gewalt und Aggression können 
problemlos in die Angebote einge-
passt werden. „Wir schaffen in unse-
ren Projekten einen Raum, in dem so-
ziale und krea tive Lernprozesse für 
die Gruppe und den Einzelnen zum 
unvergesslichen und nachhaltigen Er-
lebnis werden“, sagt Milena Weber, 
die als Teamerin bei Fora arbeitet.

Feuerlauf. Zwei Mitglieder des 
Fora-Teams, Katrin Büttner und 

Indianercamp mit Tipi aus Moos und Zweigen
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Ralf Bialkowsky, haben neben 
der Erlebnispädagogik eine zusätz-
liche Qualifi kation als Feuerlaufl ei-
ter. Dadurch kann der Verein so-
wohl im Rahmen seiner sonstigen 
Angebote als auch als gesondertes 
Event dieses alte Ritual anbieten. 
Die Ursprünge des Feuerlaufes las-
sen sich weit in der Geschichte der 
Menschheit und in vielen Kulturen 
zurückverfolgen. Auch heute noch 
praktizieren Naturvölker Feuerläu-
fe als Initiationsritual, zur Heilung, 
Reinigung und Stärkung.

Katrin Büttner sagt dazu: „Es scheint 
verrückt, barfuß über 600 – 800 Grad 

Celsius heiße, glühende Kohlen zu lau-
fen … Ist es auch, aber es funktioniert! 
Wissenschaftler beißen sich die Zäh-
ne aus, weil sich das Phänomen nicht 
rational erklären lässt. Seit der Feuer-
lauf für unsere Kultur wiederentdeckt 
wurde, hat er zahlreiche Menschen auf 
der Suche nach Identität, beim Spüren 
des eigenen Potenzials und der Durch-
setzung persönlicher und unternehme-
rischer Ziele begeistert.“

In entspannter und freudiger At-
mosphäre beim Aufbau des Feuers 
bereiten sich die Teilnehmerinnen 
und Teilnehmer unter Anleitung 
des Trainers gemeinsam durch ge-

zielte, teils rituelle Übungen auf den 
Feuerlauf vor. Die Übungen helfen, 
klare Ziele, Wünsche und Visionen 
für den Feuerlauf und für das ei-
gene Leben zu fi nden. Katrin Bütt-
ner weiter: „Es ist genial zu merken, 
wie sich im Angesicht des Feuers und 
mit dem Gefühl, unversehrt die Glut 
zu überqueren, oft begrenzende Glau-
benssätze und Ängste aufl ösen und in 
Kraft verwandeln. Feuerlauf ist ein Ri-
tual für Menschen, die etwas zu ihrem 
persönlichen aber auch zu dem kol-
lektiven Wachstum und Miteinander 
aller Menschen beitragen wollen, die 
ihr volles Potential im Hier und Jetzt 
leben wollen.“

Angebot an andere Mitglieds-
organisationen. Fora bietet an-
deren Mitgliedsorganisationen des 
Paritätischen Hilfestellung und Ko-
operation bei der Durchführung 
natur- und erlebnispädagogischer 
Projekte und Freizeiten sowie für 
die Mitarbeiterschulung und Team-
entwicklung an. Damit der Aufbau 
solcher Kooperationen nicht an 
fehlenden fi nanziellen Mitteln schei-
tern muss, bemüht sich das Fora-
Team gegenwärtig um Stiftungs-
mittel. Damit kann die Anlaufphase 
einer längerfristig angelegten Ko-
operation für die jeweiligen Partner 
günstiger gestaltet werden und der 
hohe pädagogische Anspruch, den 
das Team an sich selber stellt, ge-
halten werden. Informationen zum 
Verein und den Angeboten sind im 
Internet abrufbar: www.foraev.de

Kontakt
Fora
Milena Weber
Tel. 0441 3918046
E-Mail info@foraev.de

Erlebnisse auch auf dem Wasser bei einer Kanutour

Gruppenarbeit am Niedrigseilgarten


